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komrrene Sinfonie von Traum und innerer welt L.J er13ffen, 1- 

schliesst den Allt:ac; aus in ihren Werken, :enr, ei ü will den ':..r_ 

sehen hinliihren zum Schauen, zur lreH ‚ 	er beinhunq reiner  ['rau- 

me. Doch nicht, damit or den Alltag runachnt, rondrn damit er 

ihn verwandelt, ihr r i ch r ‚ 	n t n r ‚ 	t ice r ‚ 	• 	 inH 

fröhlicher macht. 

Sunh i id Wollweqc nie 1111 u- i ihr of 

	

tei I 	n .! 	n: - - 	: unt « n Tr ä - 

men. Sie ist Lyrikerin, Herrn tief Hhnni;ch1 nach D,r'w' Cu,  

Geschichte, die sie darstellt ‚ in cin k an k nw rk M H . nit) 

einhüllt. Sie sieht die Natur nicht, 0,e Natur Ist n ihr selbst. 

Steine, die ältesten Gebilde unserer hrdc' ‚ faszinieren ein. immer 

wieder finden sie Einlass in ihre Arbeiten. sind die schwere Grund 

melodic, die die leichten hal ladesken Go-'chirH •r t ration, Gechh 

ten, die sich  er-UM• 	 ‚.‚ 

Sternc. 

Die Künstlerin, überseuisibei lür änrr• HHI H: 	 I ihre 

Batiken meist in dem Raum zwischen '1aq und Traum an. Die techni-

sche Vollkommenheit der Arbeit ist einmalig. Dabei It'rt-  iqt sic 

nur kleine Skizzen an, ein lineares Gerüst für das spitern Bild. 

Sunhi id Woilwage arbeitet: ganz aus der St inln:nnq heraus. Dabei um-

gibt sie sich mit tausend kleinen Dingen, die sie lieht, Steine, 

Schneckenhäuser, bizarre Zweige, Gräser und getrocknten Blüten. 

Sie sind ihr Stiirulanz und Partner der Zwiegespräche. Warme Far-

ben spielen die grösste Rolle, kaum einmal greift 5in zu härteren 

Tönen. Die Farben unterstützen das Thema, das auch da, wo es sich 

der Abstraktion zuwendet,thematisch gefasst wird, also nie nur 

impression ist. Dip Titel erraten viel vor: den edirncnqen 

der Künstlerin. 

Sunhild Woliwaqe erheitet aur dein Uerzürlichen ''irrer: Dent" her-

aus. Bei ihr gehen Kunst und Familie dauernd ineinander über. Viel 

leicht kommt es daher, dass der Betrachter sich oft hei den Bati-

ken wünscht, dass er sich reibst in diese Kalt hineinner7ptzen 

könne. 


